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je ſchen Reiches an 


Amtliches. 


Berlin, 29. Mai. Der König hat dem Kammerger.-Rath Vogel 
bei feiner. Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geh. 
Juſtizrath, dem Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Hartmann in Naum⸗ 
burg a. 8. den Charakter als Geh Sanitätsrath, und dem Kaufmann 
Johann Heinrich Albert Phaland in Berlin den Charakter als Kom⸗ 
merzienrath verliehen. 

Der prakt Arzt Dr. Kohlmann zu Cen iſt 1 Kreisphyſi⸗ 
kus des Kreiſes Ahrweiler, und der Arzt ze. Dr. Neuhauſen, mit Be⸗ 
lung feines Wohnſitzes in Kamp, zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes 
Moers ernannt, dem bish. Bau⸗Acceſſiſten, k. Bau⸗Inſpektor Auguſt 
Moritz zu Wiesbaden iſt die Lokalbaubeamten⸗Stelle für den dortigen 
Landkreis vom 1. Juli d. J ab übertragen, der Advokat Dormann 
in Düſſeldorf zum Anwalt bei dem Landger. in Düſſeldorf und der 
Advokat Voſſen in Barmen zum Anwalt bei dem Landger. in Elber⸗ 
feld ernannt worden. 


Vom Landtage. 
14. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin, 29. Mai, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: Friedenthal, 
Geheimräthe Beinert, Herrfurth, Mac Lean, Rothe u. Au. 
An Stelle des ausgeſchiedenen Frhrn. v. Mirbach wird zunächſt 
der t v. Gordon per Akklamalion zum Schriftführer des 
uſes gewählt. e 
15 BS folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ver⸗ 
änderung der Grenzen Suche Kreiſe in den Provinzen Preußen, 
ommern, Schleſien und Sachſen. Die Kommiſſion beantragt, das 
es wolle 755 5 8 1) dem vorangeführten Geſetzentwurfe 
in der vom Cou der Abgeordneten beſchloſſenen Faſſung die ber: 
faſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen; 2) die königliche Staats⸗ 
regierung aufzufordern: Geſetze, welche die Veränderung von Kreis⸗ 
renzen betreffen, wenn in wichtigen Fällen eine Einigung der 
Fntereſſenten nicht erzielt iſt, den bezüglichen Provinziallandkagen zur 
Begutachtung vorzulegen. 


ur Lippe nach $ 33 der Geſchä 
Be chlußf 


ſelbe ergiebt die Anweſenheit don nur 35 Mitgliedern und iſt ſomit, 


Sitzung des Herrenbanfed. 


3 


1 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Frie⸗ 
degierungskommiſſare. S 

der itzung beantragt Graf zur Lippe, unter⸗ 
ſtützt von 12 Mitgliedern, don Neuem die Auszählung des Gate? 
Das Reſultat derſelhen iſt die Konſtatirung der Anwe ub von 43 
Haus iſt ſomit wiederum nicht beſchlußfähig. Der 
daher die Sitzung und wird von dem Termin 
Tagesordnung der nächſten Sitzung nach Pfingſten den 
Mitgliedern Kenntniß gegeben werden. S luß 14 Uhr. 


66. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Berlin, 29. Mai, 10 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulen⸗ 


Rath Wohlers u. A. ; 
a Lë Manta iſt eine Interpellation betr. 
die Auflöfung polniſcher Verſammlungen eingebracht. 
as Haus ſetzt die Spezialberathung des Entwurfs der 


Städteordnung für die öſtlichen Provinzen von 8 25 ab 
weiter fort. 


Abg. W 
; Bertheidiger 


ieſer Paragraph giebt den Forenſen und juriſtiſchen Per⸗ 
ge die aeg Ke Theilnahme an den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen. N 
5 Abg. Virchow beantragt, den Paragraphen zu ſtreichen. 

Abg. Cremer iſt mit dem Antrage Virchow einverſtanden, da 
er namentlich die den Forenſen eingeräumten Rechte als völlig unbe⸗ 
rechtigt erachtet. Wolle man ſolche Rechte ſtatuiren, dann müßte man 
ebenſo geſtatten, daß die Frauen ſich in ähnlicher Weiſe bei der Wahl 
nach Verhältniß der von ihnen gezahlten Steuern vertreten laſſen 
könnten. b 

Regierungskommiſſar Geh. Rath, Wohlers hält es der 
Billigkeit entſprechend, den Forenſen die im Paragraphen gegebenen 
Rechte zu gewähren und erklärt zugleich, daß die Regierung ein 
Hauptgewicht auf die Annahme der von der Kommiſſion beſchloſſenen 


aſſung lege. a 
W IS, Ce lle bittet gleichwohl, den Antrag auf Streichung des 
Paragraphen anzunehmen, zumal da e auch namhafte ſtädtiſche 
Korporationen, wie der hannoverſche Städtetag und der berliner 
Magiſtrat in dieſem Sinne ausgeſprochen hätten. 5 
indthorſt e konſtatirt, daß ſich kein einziger 
des Paragraphen im Hauſe gefunden habe und giebt im 
Namen ſeiner Partei die leer ab, daß, : 
von der Aufrechterhaltung dieſer Beftimmung, das Zuſtandekommen 
der Städteordnung abhängig mache, er und ſeine politischen Freunde 
im Falle der Aufrechterhaltung des Paragraphen nicht für die Vor⸗ 
lage ſtimmen Tënten, 


wenn die Regierung 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen und nachdem der Referent 
Abg. Haken die Kommiſſtonsbeſ lüſſe zur Annahme empfohlen, 


wird der Antrag Virchow mit geringer Majorität angenommen 
und 8 25 ſomit geſtrichen. i 1 
Die folgenden Paragraphen bis $ 39a werden ohne Diskuſſion mit 
den in Konſequenz der früheren Beſchlüſſe nöthigen redaktionellen Mo⸗ 
difikationen angenommen. h 
i Die 98 40 und 41 regeln das Verfahren im Falle der Ablehnung 
der Wahl ſeitens der zu Stadtverordneten Erwählten, ſowie bei 
etwaigen Anfechtungen gegen die Gültigkeit der Wahlen. Das Recht 
zur Beanſtandung der Gültigkeit einer Wahl ſoll nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen auch der Stadtverordneten⸗Verſammlung als ſolcher von 


Amtswegen zuſtehen. 


Abg. Krech beantragt dieſe letztere Beſtimmung zu ſtreichen, 
weil es ſinnlos jet, einer Verſammlung als ſolcher ein Recht beizulegen, 
welches jedes ihrer Mitglieder für ſich allein hat. f 

Abg. Bergenroth wünſcht dagegen eine Beſtimmung einzu⸗ 
ſchalten, wonach der Magiſtrat verpflichtet fein ſoll, ohne Aufforde⸗ 


KR. ug 


Dienſtag, 30. Mai 
(Erſcheint täglich drei Mal.) 


protokolle vorzulegen, damit die Vexſammlung dieſelben prüfen könne. 
Referent Haken iſt mit dem Antrage Krech einverſtanden, da die 
Beſtimmung, deren Streichung beantragt iſt, nur dann Sinn habe, 
wenn kein Mitglied, der die Gültigkeit der Wahl bemängelnden Ma⸗ 
jorität der Stadtverordnetenverſammlung ſchreiben könne, um aus 
eigener Initiative Proteſt zu erheben. Erkenne man dies als richtig 
an, ſo komme man von ſelbſt auch zur Ablehnung des Antrages Ber⸗ 
genroth, denn wenn quisquis ex populo zur Anfechtung der Wahl bes 
rechtigt ſei, jo brauche man nicht der Stadtverordnetenverſammlung 
die Wahlprotokolle zu dieſem nee von Amtswegen vorzulegen. 
Abg. Eberty bittet die Beſtimmung aufrecht zu erhalten, da ſie 
einen Appell an die Stadtverordnetenverſammlung enthalte, über die 
Reinheit der Wahlen zu wachen. b 
Abg. Lauenſtein pflichtet den vom Abg. Krech und dem Refe⸗ 
renten angeführten Gründen bei und wünſcht ebenfalls die betreffende 
Beſtimmung zu ſtreichen. d S 
Nachdem Abg. Bergenroth feinen Antrag zurückgezogen, wird 
der Antrag Krech und mit dieſer Aenderung die 88 40 und 41 onge: 
nommen; ebenſo ohne Diskuſſion 8 42. N 
$ 43 regelt die Zuſammenſetzung des Magiſtrats, der aus dem 
Bürgermeiſter als dem Vorſitzenden, einem Beigeordneten und einer 
nach der Größe der Stadtgemeinde ſich richtenden Zahl von unbeſol⸗ 
deten Stadträthen beſtehen ſoll. Dieſe Zahl beläuft ſich in Gemein⸗ 
den bis zu 5000 Einwohnern auf 2, bis zu 10,000 Einwohnern auf 3, 
bis 25,000 Einwohner auf 5, bis 50,000 Einwohner auf 6, bis 100,000 
Einwohner Gi 7. Für jede fernere Vollzahl von 50,000 Einwohnern 
wird ein unbeſoldeter Stadtrath mehr gewählt, bis die Zhhl 12 er⸗ 
reicht iſt. Außerdem können auf Gemeindebeſchluß von den Stadt⸗ 
verordneten noch ein zweiter Beigeordneter und ein oder mehrere be⸗ 
ſoldete Stadträthe gewählt werden. Die Zahl der letzteren darf jedoch 
die Zahl der unbeſoldeten Stadträthe nicht überſteigen. S 
ie Abgg. Kalle und Schweine berg beantragen, dieſe 
letztere Beſchränkung zu ſtreichen und die Zahl der unbeſoldeken Stadt⸗ 
räthe, vorbehaltlich anderweitiger ortsſtatuariſcher Lan auf 
Ze EE der Stadtverordneten Gomtlden den Grenzen 2 und 
eſtzuſtellen. d 
Ein Antrag des Abg. Zelle ſtimmt mit dem letzteren Theil des 
eben erwähnten Antrages überein, jedoch mit dem Unterſchied, daß er 
von Vorbehalt anderweitiger ortsſtatnaxiſcher Beſtimmung fallen läßt. 
Abg. Richter Hofe will die Maximalzahl der unbeſoldeten 
Stadträthe ſtatt auf zwölf auf zehn normiren. i deg 
Abg. weineberg: Unſer Antrag verſucht im Weſentlichen 
die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen; fein Vorzug vor der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung beſteht nach meiner Meinung darin, daß er der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung für die Wahl eine größere Freiheit läßt. 
Daß die Zahl der unbeſoldeten Stadträthe bis in's 17 er⸗ 
höht werde, halte auch ich nicht für wünſchenswerth, glaube aber, daß 
man den Stadtgemeinden die Befu "A laſſen muß, auf Grund ihrer 
Kenntniß der Lokalverhältniſſe durch Ortsſtatut ſelbſt die Zahl der 
Stadträthe zu beſtimmen, die ſie zum Beſten der Stadt für nöthig 
halten. Die Kommiſſionsfaſſung ſtatuirt wirklich eine Bevormundung 
der ſchlimmſten Art. { { | 
Reg.⸗Komm. Geh. Rath Wohlers erklärt, daß die Regierung 
ebenfalls der Anſicht ſei, daß die Kommiſſionsvorſchläge eine weſent⸗ 
liche Beſchränkung der Gemeindefreiheit involvire, und empfiehlt den 
Antrag der Abgg. Kalle u. Gen. 0 S 
Abg. Miquel: Die Kommiſſion iſt davon ausgegangen, ein 
feſtes Verhältniß zwiſchen der Zahl der Magiſtratsmitglieder und der 
Stadtverordneten zu normiren und in Konſequenz dieſes Prinzips 
dahin gelangt die Zahl der Magiſtratsmitglieder ziffermäßig feſtzu⸗ 
Dellen. Das iſt ein ganz natürlicher Grund; aber jo weit möchte i 
doch nicht gehen, wie es die Kommiſſion gethan hat, eine Ausnahme 
von dieſen Beſtimmungen durch Ortsſtatut überhaupt auszuſchließen. 
Die Geſchäfte bei der Verwaltung und ihre Schwierigkeit richten ſich 
durchaus nicht nach der Höhe der Einwohnerzahl, ſondern es kann 
eine kleine Stadt eine weit ausgedehntere Verwaltung haben als eine 
größere. Wenn einer ſolchen Stadt nun die Anzahl der Stadträthe 
in der Weiſe beſchränkt wird, wie es die Kommiſſion will, ſo wird 
eine Reihe von Geſchäften, die bisher von Magiſtratsmitgliedern be⸗ 
ſorgt wurden, in die Hände von beſoldeten Gemeindebeamten über⸗ 
eben müſſen, und es wird ſtatt Selbſtverwaltung wieder die alte 
ureaufratie eingeführt. Was dagegen das Verhältniß der beſoldeten 
u den 1 Stadträthen anbetrifft, ſo hat nach meiner 
Meinung die Kommiſſion das Richtige getroffen. 5 
a elle; Die drei vorliegenden Amendements ſtimmen 
darin überein, daß ſie die Regierungsvorlage in der Weiſe wieder⸗ 
8 wollen, daß die Zahl der Magiſtratsmitglieder als eine 
Quote der Zahl der Stadtverordneten fixirt werde. Sie find ferner 
einig darin, daß fie als Minimalzahl der unbeſoldeten Stadträthe 
zwei feſtſetzen, dagegen will der Antrag Richter als Maximalzahl 10, 
die beiden anderen 12 ſetzen. Dieſe Maximalzahl kommt aber nur für 
eine Stadt über 300,000 Einwohnern, alſo allein für Berlin in Be⸗ 
tracht, wo bisher 34 1 Stadträthe fungirten. Die Ver⸗ 
minderung derſelben wird alſo jedenfalls künftig eine ſehr bedeutende 
ſein, und ich halte es nicht für zweckmäßig, noch unter die Ziffer 12 
herabzugehen. Eine weſentliche Differenz von meinem Amendement 
tritt in dem Antrage Kalle inſofern hervor, als danach eine Aus⸗ 
nahmebeſtimmung in Bezug auf die Stadträthe durch Ortsſtatut 
herbeigeführt werden kann. Man beruft ſich dabei auf die Freiheit 
der Gemeinden. Wollte man aber dieſem Prinzip in dem hier vor⸗ 
geſchlagenen Maße überall folgen, ſo hätten wir uns auf die erſten 
10 eee eſchränken können und im übrigen alles andere dem 
Ortsſtatut überlaffen. Nach meiner Meinung iſt es nur konſequent, 
Daß, wenn wir die Zahl überhaupt firiren, wir auch keine Ausnahme 
zula 


en dürfen. E 
as Haus beſchließt, vor der Beſchlußfaſſung über die Zahl der 
Magiſtratsmitglieder den 8 143 zu diskutiren, der die Frage über die 
Forkdauer des Amtes der beſoldeten techniſchen Stadträthe regelt. 
Dieſe Beſtimmung lautet: g 
Die zeitigen Gemeindebeamten verbleiben mit Ausnahme der be⸗ 
11 techniſchen Stadträthe (Schulräthe, Bauräthe, Forſträthe, 
Medizinalräthe) und der unbefolveten Stadträthe, für diejenige Zeit, 
für welche ſie beſtellt worden ſind, in Thätigkeit. Das Amt der vor⸗ 
bezeichneten techniſchen und der unbeſoldeten Stadträthe erliſcht mit 
dem 1. April 1877, unbeſchadet der beſtehenden Beſoldungs⸗ und 
Penſionsanſprüche. Vor der Neuwahl der unbeſoldeten Stadträthe ift 
die Zahl der erforderlichen beſoldeten Stadträthe durch Gemeindebe⸗ 
beſchluß feſtzuſetzen. Wird hiernach eine Verminderung der vorhan⸗ 
denen beſoldeten Stadträthe erforderlich, ſo finden, bis die Verminde⸗ 
rung herbeigeführt ift, Ergänzungswahlen für die Ausgeſchiedenen 
nicht ſtatt. Die im e 45 für die Wahl und für die Ergänzung der 
unbeſoldeten Stadträthe beſtimmte ſechsjährige und dreijährige Periode 
wird für das erſte Mal vom 1. Januar 1877 ab berechnet. 


gahrgang. 


rung der Stadtverordneten⸗Verſammfung von Amtswegen die Wahl⸗ 


wird fa 
erwerben ` H erwaltungsmann die ihm feh⸗ 
lende Sachkenntniß. Mech können auch nach der neuen Ordnung 


I räthe aus und wird durch neue Wahlen erſetzt; 
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Haaſeuſlein & Deler, — 
Adolph Mloſſe. 

In Berlin, Dresden, Gdrſd 
beim „Juwalidendank“ 


1876. 


Abg. Kalle ſchlägt in Uebereinſtimmung mit der Regierungs⸗ 
vorlage vor: Die zeitigen Gemeindebeamten verbleiben, vorbehaltlich 
der Beſtimmungen der SS 44 und 144, für diejenige Zeit, für welche 
ſie beſtellt worden ſind, in Thätigkeit, und die Beſtimmungen des 
$ 43 haben eine Veränderung in der Zahl der unbeſoldeten Stadt⸗ 
räthe nur zur Folge, je nachdem die regelmäßigen Ergänzungswahlen 
($ 45) vorzunehmen ſind. 

Die Abgg. Dr. Roeckerath und Oſterrath dagegen ſchlagen 
vox den zweiten Satz in folgender Weiſe zu faſſen: Die vorbezeichneten 
techniſchen und unbeſoldeten Stadträthe ſcheiden am 1. April 1877 
als Magiſtratsmitglieder aus, jedoch behalten die beſoldeten Stadt⸗ 
räthe das Gemeindeamt, für welches ſie Beſoldung beziehen, bis zum 
Ende ihrer laufenden Amtsperiode, 

Abg. Hoffmann: Ich ſtimme der Forderung bei, daß die 
Zahl der beſoldeten Stadträthe die der unbeſoldeten nicht überſteige, 
ich verlange aher, daß nicht durch eine zu große Beſchränkung der 
Anzahl der Magiſtratsmitglieder die Techniker vollſtändig ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ſcheiden aus 
dem Magiſtrate von Berlin am 1. April 1877 viele techniſche Stadt⸗ 
räthe aus, welche von der Stadt zehn Jahre lang ein jährliches 
Gehalt von 14,000 Thalern, um acht Jahre hindurch 7000 Thaler 
Penſion zu fordern haben, alſo ungefähr eine Summe von 200,000 
Thalern. Ich glaube nicht wie die Kommiſſion, daß die techniſchen 
Stadträthe die neu zu kreirenden Stellen techniſcher Oberbeamten 
annehmen werden. Weder die Lebenslänglichkeit dieſer Stellungen 
noch das große Gehalt werden ſie bewegen, damit ihre jetzt lukra⸗ 
tiven Stellungen zu vertauſchen. Iſt es denn für die techniſchen 
Näthe eine Ehre, aus den Magiſtraten hinausgeworfen zu werden? 
Iſt es ſo unglaublich, daß nach der Behauptung der techniſchen Räthe 
fie ihre Geſchäfte beſſer als Magiſtratsmitgliederx wahrnehmen kön⸗ 
nen? GE Vortheile ſchaffen wir den Städten für die ihnen out 
erlegten Opfer? Man mag die ſtädtiſchen Kollegien verringern und 
Maximalzahl der Mitglieder 24 feſtſetzen, aber es iſt unberechtigt, die 
techniſchen Mitglieder zahlreicherer Magiſtrate zuerſt zu opfern. Sind 
denn die Kämmerer und Syndiei, nicht auch techniſche Räthe? 
Darüber äußert ſich der Kommiſſionsbericht nicht. Allerdings mu 
ein gutes oberſtes Verwaltungskollegium von Spezialitäten möglich 
entlaſtet und dafür techniſche Oberbeamte inſtallirt werden, aber auch 
in dem oberſten Kollegium ſelbſt muß für jeden großen Verwaltungs⸗ 
Gr ein ſachverſtändiger Mann fein. Dieſer wird eher im Stande 
ein, eine techniſche Frage zu entſcheiden, als ein Verwaltungsbeamter 


Inserat 20 W. Bis ee Dante eilt eden nern 

Kaum, Reklarzen verhältnismäßig De Antan die 

Arxpebttion zu ſenzen und werden für die am fe er bn 

Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer DiAbE hr 
Noch mittag angenommen 


Grund eines eingeholten Gutachtens. Ein tüchtiger Fachmann 
die ihm fehlende ee lt viel eher nachträglich 
können als ein voutinirter 


auf 


ſcheinlich 
a 
der es be 


Antra 1 { 
lle, bis d 
Anderes 


8 Magiſtrat würde ja, zu der Mi⸗ 
norität des Stadtverordneten⸗Kollegiums hinzutretend, die Majorität 
des Stadtverordneten⸗Kollegiums überſtimmen können, während die 
bloße Majorität des Stadtverordneten⸗Kollegiums entſcheiden könne, 
wenn man den Antrag Kalle ablehne. Was ferner die Streitfrage 
betreffe, ob der Fachmann leichter die allgemeine Verwaltung der 
ſtädtiſchen Angelegenheiten erlerne, oder ob ein guter Verwaltungs⸗ 
beamter leichter ſich über Fachſpezialtäten orientiren könne, fo müſſe 
er ſich im Gegenſatze gegen den Vorredner für die letztere Alternative 
entſcheiden. Ein Magiſtratsmitglied, das im Uebrigen GC ſei, die 


obere Leitung und Entſcheidung in ſtädtiſchen Angelegenheiten mit zu 
führen, brauche gar nicht alle einzelnen Fächer wie ein Fachmann zu 
erlernen, das ſei ſeine Aufgabe nicht, und wenn er es thue, ſo werde 
er in der Regel einſeitig. So z. B. 


itig. 5 ebe es unter den Medizinalbe⸗ 
erſönlichkeiten, die, 


wohl ſie in ihren Medizinalan⸗ 


d 


elegenheiten hervorragen, doch mit Erfolg an Kommunal⸗Angelegen⸗ 
beiten theilnehmen können und die volle Freiheit des Urtheils und des 
Blickes dafür haben; aber daß Jemand blos deswegen, weil er ein 
Ich tüchtiger Mediziner ift, auch geeignet ſei, im 

ammte Stadt zu vertreten, müſſe entſchieden 
gebe es ferner ja ganz vorzüglich tüchtige Forſtbeamte, ſolle ein ſolcher 
deshalb geeignet ſein, Magiſtratsmitglied zu ſein, weil er den Wald 
gut verwalten könne? Im Gegentheil könnten ſolche Perſonen als 

rbeiter in ihren en Fachangelegenheiten nur dann tüchtig 
wirken, wenn fie nicht in der Geſammtvertretung ſeien. Der Fach⸗ 
mann werde leicht SE und verliere namentlich in Beziehung auf 
den Geldpunkt die Rückſicht auf das Allgemeine aus dem Auge. Die 
Härte gegen die bisherigen Mitglieder werde dadurch gemildert, daß 
ie ihre vollen Anſprüche an den Stadtſäckel behalten. Allzuſehr be⸗ 
aſtet werde derſelbe wohl nicht werden, da die meiſten kechniſchen 
Stadträthe ſich wohl der neuen Organiſation unter Beibehaltung 
ihres SE) wech er die als techniſche Oberbeamle fügen wür⸗ 

Deshalb empfehle er die Kommiſſionsbeſchlüſſe zur Annahme. 

Geh. Rath Wohlers glaubt nicht, daß man die Frage über 
die Zweckmäßigkeit der Aufnahme von Technikern in den Magiſtrat 
durch die Geſetzgebung zu löſen habe. Jedenfalls ſeien die Techniker 
nicht ſo ſchädlich, daß man ſie ſo ſchnell als möglich aus dem Magi⸗ 
Drot loszuwerden ſuchen müſſe. Er bitte deshalb, die Kommiſſions⸗ 
vorſchläge abzulehnen. 


amten gewiß 


agiſtrat die ge⸗ 
dE werden. So 


den. 


ſterrath empfiehlt den Antrag Röckerath, da er einen 
Modus enthalte, den Uebergang zu erleichtern; eine 


A d b 
annehmbaren 
Städte - 


analoge Beſtimmung finde ſich in den meiſten älteren 
ordnungen. 8 A 

Die Debatte wird hiernach geſchloſſen. 

Zu s 43 wird der zweite Theil des Antrages Kalle, wonach 
die Zahl der unbeſoldeten Stadträthe vorbehaltlich orts⸗ 
ftatutarifher anderweitiger Beſtimmung auf 
ein Sechstel der Magiſtratsmitglieder (jedoch innerhalb der Grenzen 
2 und 12) feſtgeſetzt wird, angenommen. 

Ebenſo wird der Antrag Kalle zu $ 143 angenommen, alle übri⸗ 
gen Amendements Zoe abgelehnt und endlich die 88 43 und 143 
in der ſo modifizirten Faſſung genehmigt. 

$ 45 lautet: : 5 d d 

„Die Bürgermeifter und die ſonſtigen beſoldeten Magiftratsmits 
glieder werden auf 12 Jahre, die unbeſoldeten Magiſtratsmi“ lieder 
werden auf 6 Jahre gewählt. Die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder 
werden aus den Gemeindebürgern gewählt. 7 e 

Alle 3 Jahre ſcheidet die Hälfte, und bei ungleicher Zahl alter 
nirend die größere und die kleinexe Hälfte der ünbeſoldeten Stadt⸗ 
die das erſte Mal 


Ausſcheidenden werden durch das Loos beſtimmt; für die inner⸗ 
halb der Wahlperiode Ausſcheidenden ſind alsbald Erſatzwahlen zu 
veranlaſſen; die Erſatzmänner bleiben nur bis zum Ende desjenigen 
Zeitraumes in Thätigkeit, für welchen die Ausgeſchiedenen gewählt 
waren.“ 

Die Abgg. Lauenſtein und Gärtner beantragen folgen⸗ 
den Zuſatz: „Auf Grund eines Gemeindebeſchluſſes kann die Wahl 
eines Bürgermeiſters oder eines ſonſtigen beſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
gliedes auch auf Lebenszeit erfolgen“ g 

Abg. Richter (Hagen) ſchlägt vor, im Anfang des zweiten Ab⸗ 
ſatzes hinter den Worten: „Alle drei Jahre ſcheidet“ einzuſchalten: 
„nach Einführung der bei den regelmäßigen Ergänzungswahlen neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten“ 8 R 

Abg. Gärtner empfiehlt feinen Antrag mit der Erwägung, daß 
es ſich wohl empfehlen dürfe, den Städten die Vollmacht zu geben, 

eeignete Kräfte ſich für Lebenszeit zu erhalten, damit nicht die Kon⸗ 
öde ehren EE Kommunalbeamte die Gehälter unnatürlich in die 

e ſchraube. 

Abg. Zelle befürwortet den Antrag Richter, als eine in ihrem 
weck vollſtändig klare und nothwendige Ergänzung der Vorlage. Der 
Antrag der Abgg. Gärtner und Lauenſtein jet nicht zu empfehlen, 
da in demſelben ein Gemeindebeſchluß zur lee ae Anſtellung 
der ſtäptiſchen Beamten erfordert wird. Der Magiſtrat, welcher 
dazu erforderlich ſei, werde dadurch in die Lage gebracht, Beſchlüſſe 
pro domo daten zu müſſen. e N 

Abg. Lau enſtein weiſt darauf hin, daß in den früheren Städte⸗ 
Ordnungen analoge Beſtimmungen, wie die von ihm beantragte, ent⸗ 
halten ſeien, ſo namentlich in der vom Hauſe genehmigten Städte⸗ 
ordnung. für Schleswig⸗Holſtein. In 849 del Sinne habe ſich der 
Abg. Windthorſt (Meppen) im Jahre 1849 bei Berathung der hanno⸗ 
verſchen Städteordnung ausgeſprochen, derſelbe habe EN die lebens⸗ 
längliche Anſtellung der Magiſtratsbeamten zur Regel zu machen ge⸗ 
wünſcht. Der Antrag richte ſich nur gegen den apodiktiſchen Charakter 
des $ 45, wie es den überhaupt beſſer geweſen wäre, den ſtädtiſchen 
Kollegien eine größere Autonomie zu gewähren. Es ſei ſchwierig, 
. Beamte zu finden, wenn man denſelben nicht eine lebens⸗ 
ängliche ſichere Stellung in Ausſicht ſtellen könne. Der Magiſtrat 
müfje ebenſo als Vertretung der Stadtgemeinde gelten wie die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung und deshalb könne man ihn von der Mit⸗ 
entſcheidung bei nie Frage nicht ausſchließen. . 

Abg. Win dthorſt (Meppen) iſt heute noch derſelben Meinung 
über dieſe Frage wie im Jahre 1819. Man müſſe an der Spitze der 
Stadt einen von der Gunſt des Volkes wie der Regierung unabhän⸗ 
gigen Mann haben; eine Anſtellung auf Zeit bezwecke gerade das 
Gegentheil. Gegen das Ende der Amtsperiode werde jeder auf Zeit 
angeſtellte Bürgermeiſter gegen die Wünſche der Bürgerſchaft etwas 
gefügiger, und gebe angeſichts des Beſtätigungsxechts der Regierung, 
welches durchaus willkürlich gebt werde, den Strömungen der Ne⸗ 
gierungskreiſe nach. Das ſei eine pſychologiſche Thatſache. In Preußen 
werde man ſich freilich wohl nicht entſchließen, die lebenslängliche An⸗ 
ſtellung zur Regel zu machen, jedenfalls müſſe man aber die vom 
Abg. Lauenſtein beantragte Ausnahme geſtatten. 

Geh. Rath Wohlers erkennt zwar das Motiv zu dem Antrag 
Nichter als richtig an, es ſei aber thatſächlich nicht richtig, daß die 
ene der Stadträthe mit denen der Stadtverordneten zuſam⸗ 
menfalle. 

Abg. Wendorff iſt mit 
und hätte ſogar einen Antra » ( 
der Magiſtratsmitglieder zur Regel zu erheben, wenn er nicht die Er⸗ 
lag"? vorausgeſehen hätte. See deng ; 

Abg. Petri befürwortet die Kommiſſionsvorſchläge, da man mit 
den lebenslänglich angeſtellten Bürgermeistern ſchlechte Erfahrungen 
gemacht habe. Eine Anſtellung auf Zeit ſei die einzige Garantie ge⸗ 
gen pflichtvergeſſene Beamte. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. A e e 

Referent Haken wünſcht die Ablehnung ſämmtlicher Anträge 
fete den Gründen, welche aus dem Hauſe gegen dieſelben vorgebracht 
€ i 


der zu Wählende in Berlin persona grata ſei. Jetzt beſtätige man 
in den rheiniſchen Städten als Bürgermeiſter ehemalige Demokraten, 
welche einſt „Nieder die Monarchie“ gerufen hätten und welche ſich 
die Ce und die demokratiſchen Beine abgeſchnitten 
hätten, um als vierfüßige Neaktionäre umherzuwandeln und für das 
Dreiklaſſenwahlſyſtem und Beſchränkung des Wahlrechts Propaganda 
Vi machen. In anderen Städten habe man felbit die ſitkliche Qua⸗ 
lifikation politiſcher 1 angezweifelt, um die Beſtätigung zu ver⸗ 
ſagen. Für ein ſo geübtes Beſtätigungsrecht brauche man ſich nicht 
zu erwärmen; mindeſtens könne man es für die Fälle der Wiederwahl 
ausſchließen und ſo den abgelehnten Antrag Lauenſtein und Gärtner 
in milderer Form annehmen. 5 . 

Abg. Kieſchke: Wenn der Abg. Röckerath bei einer Nichtbe⸗ 
ſtätigung Thatſachen für den Zweifel an der ſittlichen oder techniſchen 
Qualifikation verlangt, ſo iſt dies Korrektiv abſolut nicht durchführ⸗ 
bar. Ganz leicht hat ja die Kommiſſton die Beſtätigung auch nicht 
gemacht, indem ſie dieselbe von der Zuſtimmung des Provinzialraths 
abhängig macht, geleitet von der 3 daß dies die für die⸗ 
ſen Zweck geeignetſte Behörde fein werde. Was die Beſtätigung in 
Fällen der Wiederwahl anbetrifft, ſo halte ich auch dieſe Le noͤthwen⸗ 
dig, da es ja ſehr wohl vorkommen kann, daß ſich der Bürgermeiſter 
während ſeiner Amtsführung nicht bewährt hat: ; 

Abg. Schlüter: Ich will dem Abg. Röckerath nicht auf das 
politiſche Gebiet hinüberfolgen; ich will nur konſtatiren, daß es bisher 
völlig gegen die Sitte des Hauſes geweſen, einen abweſenden Mann in 
dieſer Weiſe und mit ſolchen allgemeinen nicht greifbaren Behauptun⸗ 
gen anzugreifen, wie dies von Seiten des Abg. Nöckerath geſchehen 
iſt. Bei dieſer Lage der Sache thut es mir eigentlich leid, mit dem 
genannten Herrn in ſachlicher Beziehung auf demſelben Boden zu ſte⸗ 
hen. Wir wollen mit unſerm Antrage eine wirklich greifbare Behörde 
ſchaffen, die, wenn ſie ihre Beſtätigung verſagt, dieſe Cat an 
Gründe knüpfen, die ſich auf wirkliche Thatſachen Dipen muß. Wenn 
wirklich Thatſachen vorliegen, ſo wird es auch der Regierung nicht 
ſchwer werden, dieſelben anzuführen, hat fie aber feine, fo muß es öf⸗ 
fentlich konſtatirt werden, daß die Gründe für die Nichtbeſtätigung 
nur aus der Luft gegriffen ſind. Wenn die Beſchwerde irgend einen 
Hintergrund haben und man nicht gegen Windmühlen kämpfen ſoll, 
ſo iſt es nöthig, dieſe Beſtimmun einzuführen. Dieſelbe iſt auch durch⸗ 
aus nichts Neues, denn in der Städteordnung von Schleswig : Hol- 
ſtein aus dem Jahre 1869 iſt ein ähnlicher Zuſatz vom Abgeordneten⸗ 
hauſe ausdrücklich beſchloſſen worden, wenn derſelbe auch vom Herren⸗ 
hauſe wieder geſtrichen wurde. Es iſt dies eine der wichtigſten Fra⸗ 
gen des ganzen Geſetzes. Lehnen Sie dies Korrektiv gegen die Ueber⸗ 
gift der Regierung ab, jo treiben Sie unfere Bürgermeiſter in das 
Fahrwaſſer der Maires in Frankreich. Ich bitte Sie, den Antrag 
anzunehmen. ? 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Wohlers: Ich kann nur im Na⸗ 
men der Staatsregierung erklären, daß dieſelbe das Geſetz mit dieſem 
ap überhaupt für unannehmbar hält. 1 

Abg. Dr. V bedaure es, daß wir hier ohne den 


Firchow: Ich 
Miniſter des Innern berathen müſſen (der Miniſter hat während der 
vorhergehenden Debatten den Saal verlaſſen), denn gerade bei dieſem 
Punkt von jo hochwichtigem Jutereſſe wäre es doch wünſchenswerth 
geweſen, den Miniſter ſelbſt ſeine Gründe vorbringen zu ren. Bei 
der Beſtätigung der Bürgermeiſter war bisher nicht das Miniſterium 
als Ganzes vertreten, ſondern nur der Miniſter des Innern. Wenn 
die Perſon des Königs in dieſe Frage hineingezogen wird, ſo wird die 
Remonſtration gegen eine Nichtbeſtäligung und deren Erfolg äußerſt 
erſchwert, weil nicht beliebig jeden Augenblick eine Kabinetsordre er⸗ 
laſſen werden kann, welche eine frühere aufhebt. Wir wollen durch⸗ 
aus nicht die Prärogative der Krone beſchränken, ſondern nur die 
Möglichkeit einer nochmaligen Waun erleichtern. Man hat ja die 
mannigfachſten Beiſpiele gehabt, da änner wegen ihrer polikiſchen 
Geſinnung nicht für befähigt zum Bürgermeiſteramt efunden wur⸗ 
den, während fie ſpäter in hohe Ehrenämter berufen worden find. 
Wir haben unſeren Antrag auf das Mildeſte beſchränkt, und ich 
glaube deshalb wohl die Hoffnung hegen zu dürfen, daß dieſe Reſig⸗ 
nation, die in unſerem Antrag liegt, anerkannt wird und daß Sie 
denſelben annehmen. 

Abg. Windthor ſt (Meppen): Ich glaube, daß wir bei einem 
Kardinalpunkt der Städteordnung ſtehen, von dem ich allerdings der 
Anſicht bin, daß bei demſelben nicht die Frage über Republik oder 
Monarchie erörtert werden dürfte. Ich bin im Gegentheil der Ueber⸗ 
zeugung, CH alle Deutſchen CO Monarchiſten find und feſt an 
Thron und Vaterland halten. Aber auch ich muß es entichieden miß⸗ 
billigen, daß man einen a fo, wie es hier geſchehen, an⸗ 
greift. Ich bin überhaupt der Anſicht, daß man verſchiedene Stadien 
der We in feinen Anſchauungen durchmachen kann, und wenn 
ein Demokrat Monarchiſt wird, er ſich deſſen gar nicht zu ſchämen 
braucht, nur iſt es mir freilich lieb, wenn ich im Stande bin, den 
Zuſammeuhang dieſer inneren a mit den Verhältniſſen, 
die auf dieſelbe beſtimmend eingewirkt haben, zu überſehen. Die 
Sprünge liebe ich nicht, die bei dem Mangel an Einſicht in die inne⸗ 
ren Gründe oft genug geradezu Purzelhäumen gleichen (Heiterkeit). 
Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo iſt die Frage, ob die Regierung das 
Recht der Beſtätigung haben ſolle oder nicht, ſchon ſehr oft dehattirt 
worden, Ich habe meinerſeits die Ueberzeugung, daß die Regierung 
durch ein derartiges Necht mehr an Autorität ver liert, als ge⸗ 


dem Antrage Lauenſtein einverſtanden 
geſtellt, die lebenslängliche Anſtellung 


len. 
Darauf wird der 0 Lauenſtein und Gärtner mit 149 gegen 
98 Stimmen abgelehnt, ebenſo der Antrag Richter, und der 8 45 
unverändert nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen genehmigt. 15 
$ 46 beſtimmt, daß die den Magiſtratsmikgliedern zu gewährende 
Beſoldung oder Dienſtunkoſtenentſchädigung vor der Wahl durch Ge⸗ 
meindebeſchluß feſtgeſetzt werden ſoll. 5 
Abg. Richter (Hagen) beantragt, an die Stelle des Gemeinde⸗ 
beſchluſſes den alleinigen Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung 
u ſetzen. 5 rs BR 
Abg. Zelle befürwortet den Antrag mit der Erwägung, daß es 
ſich um eine Frage handele, bei welcher der 1 an wenn er zur 
Mitentſcheidung herangezogen würde, pro domo ſtimmen. müſſe. 
Abg. Kie e: und Referent Haken charakteriſtren dieſes 
Amendement als eine Verſchiebung der Machtbefugniß der kollegia⸗ 
liſchen Stadtbehörden zu Gunſten der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. Mit eben derſelben Berechtigung könne man einen einſei⸗ 
tigen Beſchluß des Magiſtrats an die Stelle des Gemeindebeſchluſſes 
etzen. 
des Der Antrag Richter wird abgelehnt und 8 46 unverändert 
angenommen. 7 0 ’ 
8 47 zählt diejenigen Perſonen auf, welche nicht Magiſtrats⸗ t 
irfen. 8 , fo find nur zwei Dinge möglich: entweder ift die Stadt nicht 
Das letzte Alinea deſſelben lautet: 1110 die beſoldeten Magiſtrats⸗] fähig zu wählen, und dann ſollte man ihr nicht das Wahlrecht 
2 überlaſſen, ſondern die Ernennung einführen, oder der Stadt 
G wird die Fähigkeit zuerkannt, ſo iſt es ein ſchreiender Eingriff 
in ſeine Freiheit und ein Hohn auf die Selbſtverwaltung, wenn 
die Regierung einer Perſon, der die Stadt das volle Vertrauen 
geſchenkt hat, ihre Beſtätigung verſagt. Wenn der Regierungslom⸗ 
miſſar erklärt, daß das Geſetz mit dem Antrag Virchow für die Re⸗ 
gierung unannehmbar den Io ſollte man ſich doch hüten, ſchon bei der 
zweiten Leſung dergleichen kategoriſche Erklärungen abzugeben. Man 
bat Beiſpiele, daß ſelbſt ein Rohr, das auf's Acußerſte debut wor⸗ 
den, fi) doch einmal wieder aufrichtet (Heiterkeit. Die beiden vorlie⸗ 
enden Anträge wollen das Beſtätigungsrecht in zwei Punkten be⸗ 
H A einmal wollen fie die Beſtäligung vom König auf den ver⸗ 
antwortlichen Miniſter legen, eine Forderung, die doch nur dem kon⸗ 
ſtitutionellen Staate entſpricht. Wenn wir echte Monarchiſten ſind, 
jo dürfen wir nicht den König in den Kampf der Parteien mit hinein⸗ 
ziehen. Eine zweite Beſchränkung liegt in der Nothwendigkeit der Be⸗ 
SCHT der Nichtbeſtätigung und wenn der Abgeordnete Kieſchke die 
Begründung der techniſchen und ſittlichen Eigenſchaften nicht für mög⸗ 
lich hält, ſo weiß ich nicht, weshalb dieſe Beſtimmung in die Mai⸗ 
Meet aufgenommen worden iſt. Derjenige, welcher nach meiner 
einung die Städteverwaltung am gründlichſten kannte, der frühere 
Bürgermeiſter Stüve, nahm jene Beſtimmung in die hannoverſche 
Städteordnung von 1851 auf und als ſie ſpäter unter dem Reaktions- 
Miniſterium Borries fiel, ſtellte unter verehrter Präſident 
von Bennigſen unter tiefer Begründung den Antrag, ſie wieder auf⸗ 
zunehmen. Ich hoffe, daß ſich viele, beſonders meine n e 
Kollegen, durch die Autorität dieſes Mannes veranlaßt ſehen werden, 
für die Anträge zu ſtimmen. (Belfall.) i 
Abg. Jung wünſcht die Worte „der Oberpräſident kann die 
SEET nur mit Zuftnumung des Provinzialraths verſagen“ zu 
treichen. 
Hiermit wird die Diskuſſion geſchloſſen. 1 
Abg. Jung bemerkt dem Abg. Röckerath perſönlich, daß 
ein Meni, der 30 Jahre lang im politiſchen Leben in feiner ganzen 
Entwickelung bei ſeinen Anſchauungen derſelbe bleibe, entweder ein 
Galt 9 119 5 als Original in einen Petrefaktenſchrank hineingehöre. 
Heiterkeit.) el : t 
Abg. Nöckerath zieht hierauf feinen Antrag zu Gunſten des 
Antrages Uhlendorf zurück. Ke 
Nach kurzer Befürwortung der Kommiſſionsvorſchläge durch den 
Referenten Ku? Haken wird zunächſt in namentlicher Abſtimmung 
der Antrag Ühlendorff mit 155, gegen 142 Stimmen angenom⸗ 
u en der demgemäß mobifisirte $ 49 der Kommiſſionsfaſſung 
genehmigt. 


mitglieder ſein dürfen 
mitglieder findet $ 1 des Geſetzes vom 10. Juni 1874, betreffend die 
Betheiligung der Staatsbeamten bei der Gründung und Verwaltung 
von Aklien⸗, Kommandit⸗ und Bergwerksgeſellſchaften mit der Maß⸗ 
abe Anwendung, daß die daſelbſt erwähnte Genehmigung von der 
tadtverordnetenverſammlung zu ertheilen iſt. 
Abg. Lau enſtein will an die Stelle der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung den Gemeindebeſchluß ſetzen. 
Das Haus tritt dieſem Vorſchlage bei. a 
e 49 beſtimmt: Der Bürgermeiſter und der erſte Beigeordnete 
bedürfen der Beſtätigung des Königs in Stadtgemeinden mit mehr 
als 10,000 Einwohnern, des Oberpräfidenten in allen ande⸗ 
ren Stadtgemeinden. l Wi S N 
Der Oberpräſident kann die Betätigung nur mit Zuſtimmung 
des Provinzialraths verſagen; gegen den die Beſtätigung c el 
Beſchluß findet die Beſchwerde au den Miniſter des Innern ſtatt. 
Abg. Uhlendorff beantragt: . b 
Der Bürgermeiſter und der erſte Beigeordnete bedürfen der Be⸗ 
ſtätigung des Min iſters des Innern in Stadtgemeinden 
mit mehr als 10,000 Einwohnern, des Oberpräſidente nin allen 
Stadtgemeinden. ` ` 
Die Beſtätigung darf nur verſagt werden, wenn Thatſachen vor⸗ 
liegen, welche Bedenken gegen die techniſche oder ſittliche Qualifikation 
des Gewählten begründen. Dieſe Thatſachen ſind in dem die Beſtä⸗ 
tigung verſagenden Beſcheide mitzutheilen. Bei der Wiederwahl iſt 
eine Beſtätigung nicht erforderlich. 
Abg. Röckerath beantragt folgende Faſſung: g 
„Der Bürgermeiſter bedarf der Beſtätigung des Oberpräfiventen. 
Bei der Wiederwahl iſt die Beſtätigung nicht erforderlich. Die 
Beſtätigung darf nur verſagt werden, wenn Thatſachen vorliegen, 
welche Bedenken gegen die kechniſche oder fittlihe Qualiſikation des 
Gewäblten begründen. Dieſe Thatſachen find in dem die Beſtätigung 
Ser Beſchluß mitzutheilen.“ } 2 
Abg. Röckerath will mit feinem Antrage eine Garantie 
ſchaſſen, GA nicht nur politiſche Mantelträger von den Aufſichts⸗ 
behörden beſtätigt würden und politiſch unabhängigen Männern die 
Beſtätigung verſagt würde. Eine Beeinträchtigung der monarchiſchen 
Prärogative beabſichtige ſein Antrag durchaus nicht. Er ſei vielmehr 
ein eniſchiedener Anhänger der monarchiſchen Staatsform, während 
jetzt von der Regierung die Baxrrikadenkämpfer von 1818 in den 
böchſten kommunalen Aemtern beſtätigt würden. Die königliche Prä⸗ 
i feinen Ke ſo weniger tangirt, da das 
Miniſter des Innern geübt werde, 
Bei der jetzigen Faſſung des c oere werde man bei der Wahl 
der ſtädtiſchen Beamten ich die Rückſicht walten laſſen, ob 


rogative werde durch feine) 
Beſtätigungsrecht ane des vom 


hauptſäch 


winnt. Wenn eine Stadt ein exſtes Magiſtrats ⸗Mitglied wählt, 


$ 50 beſtiumt: Der zweite Beigeordnete ſowie die Stadträthe 
bedürfen keiner Beſtätigung. 
Auf den Antrag des Abg. Bergenroth ändert das Haus 
dieſe Faſſung dahin: „der zweite und fernere Beigeordnete“ u. ſ. w. 
ie weitere Berathung des Geſetzes wird hierauf vertagt. Es 
erhebt ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte über die Frage, ob 
überhaupt vor Pfingſten das Städteordnungsgeſetz noch weiter bera⸗ 
then und demgemäß eine fl anberaumt werden ſoll. 
Nachdem die Abgeordneten Stengel und Rickert in Rück⸗ 
Kat auf die Unmöglichkeit der Durchberathung des Geſetzes in allen 
eſungen vor Pfingſten ſich für den Abbruch der Berathungen aus⸗ 
geſprochen, die Abgeordneten Schroeder (Lippſtadt) und Virchow 
dagegen es als eine Ehrenpflicht des Hauſes erklärt, zur Durchfüh⸗ 
rung der dir dieſes Geſetzes alle Kräfte anzuſpannen, beſchließt 
das Haus die Fortſetzung der zweiten Berathung der Städteord⸗ 
nung Abends 7 Uhr. Schluß 4½ Uhr. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


* Unterſtützt von der Fortſchrittspartei hat der Abg. Windt⸗ 
horſt (Bielefeld) geſtern EE Antrag im de 
eingebracht: 2 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die königliche 
Staatsregierung aufzufordern: 1. Die geſetzliche Regelung der Unter⸗ 
führen. Sin a A und des Strafvollzuges jo bald wie möglich herbeizu⸗ 
ühren. H. Bis dahin folgende Grundſätze zur Anwendung zu brin⸗ 
gen und demgemäß die allgemeine Verfügung vom 19. Februar d. J. 
zu modifiziren: A. Hinſichtlich der Unterſuchungsgefangenen: 1) Der 
perſönliche und briefliche Verkehr iſt keiner anderen Beſchränkung als 
der vom Unterſuchungsrichter zu ertheilenden Erlauhniß unterworfen. 
2) Die Lektüre darf nicht beſchränkt werden; das Tabakrauchen und 
der Gebrauch von Licht iſt geſtattet. 3) Ueber die Maßregeln, welche 
im Falle ungebührlichen Bekragens oder Mißbrauches der gewährten 
Freiheiten zu ergreifen find, hat der Unterſuchungsrichter zu entſchei⸗ 
den. B. Hinſichklich der zu Gefängnißſtrafe verürtheilten: 1) Ueber 
die Art der Beſchäftigung ($ 16 des Strafgeſetzbuches) entſcheidet die 
Gefängniß⸗Verwaltung, gegen deren Beſchluß die Beſchwerde an die 
Strafkammer desjenigen Gerichtes geſtattet iſt, zu beiten Bezirk das 
Gefängniß gehört. 2) Dem Gefangenen muß auf ſein Verlangen 
jederzeit Gelegenheit gegeben werden, Beſchwerden gegen die Gefäng⸗ 
nißverwaltung bei der vorgeſetzten Behörde zu erheben. 3) Den Ge⸗ 
fangenen ift immer ein angemeſſener Theil als Ueberverdienſt zu be⸗ 
laſſen. 3) Diejenigen Gefangenen, welche ſich im Beſitze der hen 
rechte befinden, find a. getrennt von al: Gefangenen zu detiniren, 
welchen die Ehrenrechte aberkannt find. b. Die Beſchäftigung der 
Gefangenen iſt thunlich nach deren Wünſchen, jedenfalls aber mit 
beſonderer Rückſicht auf ihre Perſönlichkeit und Kildung zu bemeſſen. 
c. Die Selbſtbeköſtigung darf denſelben nicht verſagt werden. d. Zen: 
ſelben iſt eine 1 8 Lektüre zu geſtatten“ 


* Die Verlegung des Etatsjahres macht auch eine Aender 
der hinſichtlich der Veranlagung und Erhebung der direkten Staats 
ſteuern beſtehenden Einrichkungen erforderlich. Zur Durchführung 
dieſer Maßregel und zur Ueberleitung des gegenwärtigen Zuſtandes 
in die neue SE SCH es einer Anzahl von Beſtimmungen, 
die nur im Wege der ( Le ung erlaſſen werden können. Die Re⸗ 
gierung hat dem Landtage jveben noch einen Geſetzentwurf betreffend 
die Veranlagung u. Erhebung der direkten Staats ſteuern 
nach dem Etatsjahre vorgelegt. Derſelbe beſtimmt, daß die in den 
Steuergeſetzen angeordneten Termine um je drei Monate hinausge⸗ 
ſchoben werden und die Berechnung der Verjährungsfriſten nach dem 
Etatsjahre erfolgen ſoll. Die a teuer und die Eiſenbahn⸗ 
abgabe unterliegen dem Geſetze nicht. Die Veranlagung der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer gewinnt, wie die Motive richtig hervorheben, 
durch die Hinausſchiebung der Termine für die Sitzungen dex Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſionen inſofern, als ſie in eine . für die 
ländlichen Verhältniſſe Aar d und bequemere Zeit fällt. Dagegen 
tritt eine Erſchwerung für die Steuerzahler inſofern ein, als die Ein⸗ 
ziehung und exekutive Beitreibung der Reſte in das erſte Quartal des 
Kalenderjahres verlegt wird, wo ins Pele die arbeitenden Klaſſen 
wegen der im Winter verringerten Arbeitsgelegenheit und des geſtei⸗ 
gerten wirthſchaftlichen Verbrauchs weniger als ſonſt im Stande find, ` 
Steuerreſte zu tilgen. Am fühlbarſten wird ſich dies namentlich in 
großen Städten machen, wo wegen des Umfanges der Veranlagungs⸗ 
arbeiten die . im erſten Quaxlal manche Verzöge⸗ 
rungen zu erleiden pflegte. Dasjenige Quartal, welches für den BE kb 
6 75 Steuerzahler früher das leichteſte war, wird ſomit ihm jetzt 
Ber ſchwerſten. Auch die Höhe der Reſte und der nicht einziehbaren 

eträge wird ſich daher wenigſtens in der erſten Zeit durch die Ver⸗ 
legung des Steuerjahres vorausſichtlich ſteigern. 


Lokales und Provinzielles. 
Seiten, 30. Mai. 


*. Die dem Staate gehörigen umfangreichen Grundſtücke 
des Luiſenſtiftes (Luiſenſchule) in der Waſſer⸗ und Ziegen⸗ 
ſtraße ſollen nunmehr, nachdem der Staat die früheren Grundſtücke⸗ 
der Urſulinerinnen in der Mühlenſtraße für die Luiſenſtiftung ange⸗ 
kauft hat, aus freier Hand verkauft werden. 

SE Der General der Infanterie von Kirchbach, kommandi⸗ 
dirender General des V. Armeecorps, iſt, wie der „Siaatsanzeiger“ 
mittheilt aus Poſen in Berlin eingetroffen und im Thiergarten-Hotel 
abgeſtiegen. Am 28. d. iſt der General vom Kaiſer in einer Audienz 
empfangen worden. — General von Kirchbach hat durch Corps⸗ 
befehl den Offizieren und Beamten für die ihm zu feinem 50 jährigen 
Dienſtjubiläum dargebrachten Glückwünſche ſeinen Dank ausgeſprochen 
und hierbei bemerkt, daß das ihm überreichte Ehrengeſchenk, eine Denk⸗ 
ſäule für die Geſchichte des 5. Armee⸗Corps im letzten Jahrzehnt 
ſeinen Nachkommen zu treuer Pflichterfüllung im Dienſte unſeres 
Kaiſers und Herrn anſpornen ſolle. Er, der General, ſei und bleibe 
eng verwachſen mit feinem theuren Armee⸗Corps. 

ueber das Jubiläum des kommandirenden Generals von 

Kirchba ch u BE Blätter noch einige Mittheilungen 
die offenbar von Perſonen herrühren, welche dem General SC ſtehen. 
Wir tragen, was darin Neues enthalten iſt, hier nach. Als erſten 
Glückwunſch übergab der Gouverneur General von Wrangel am 
23. d. M. dem Jubilar eine Kabinets⸗Ordre Sr. Majeſtat des Kai⸗ 
ſers. In derſelben war (wie der „National- Z.“ geſchrieben wird) 
in der gnädigſten Weiſe der treueſten Pflichterfüllung und erfolgreich⸗ 
ſten Thätigkeit im Frieden, wie der hervorragendſten Leiſtungen im 
Kriege gedacht, denen ein weſentlicher Antheil an den glorreichen Re⸗ 
ſultaten der letzten Feldzüge gebühre. Mit herzlichem Glückwunſch 
und aufrichtigem Dank für die ausgezeichneten Dienſte, welche der 
General ſeinem Könige und dem Vaterlande geleiſtet habe, wurde ihm 
als Zeichen beſonderen Wohlwollens die Marmorbüſte des Kaiſers 
geihenft, Die lebensgroße Büſte des Kaiſers iſt in Bezug auf Le⸗ 

enswahrheit und feine er ein Meiſterſtück des Ullohaners 
Karl Keil in Berlin. Von Ihrer M. der Kaſſerin⸗Königin 
ging ein Telegramm ein, worin ſie ihm aufrichtigſte Glückwünſche zu 
der ehrenvollen Feier, die ein Ehrentag für den Kaiſer und die Armee 
ſei, ansſprach. Der Kronprinz überſandte dem General ſein von 
Füller gemaltes ec Portrait mit einem Schreiben, in wel⸗ 
chem er ſeinen Kriegsgefährten in zwei ie e Feldzügen 
ſeine wärmſte und aufrichtigſte Anerkennung für ellen Leiſtungen 
als Diviſions⸗Kommandeur im Jahre 1866 und als Kommandiren⸗ 
der General 1870/71 im den von ihm befehligten Armeen, ſowie feinen 
Glückwunſch und den der Kronprinzeſſin ausdrückt. Ebenſo ehrten die 
Prinzen Karl und Friedrich Karl den Jubilar durch ihre Glück⸗ 
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éch, ` en, er D d 
de AC Ka d N 


der neueſten Nummer der Leipziger Illuſtrirten 


träge. 
Einrichtung des Fra EH mehr 


wünſche; Prinz Friedrich Karl betonte, daß er, obgleich mit dem Ge⸗ 
` i ven an ſeinen Siegen und 
einem Ruhm ſtets innigen und freudigen Antheil genommen habe; 
i Telegramm an 
a König 
Flügeladjutanten mit der Ueberbringung 
em mit ehrendem Glückwunſch der 
nebeneinander durchkämpften Stunden von Floing und Illy Pr 

urg 
Georg von Sachſen und 
f D ı don Heſſen Tele 
gramme überjandt, Sämmtliche kommandirende Generale ſchickten 
ihrem berühmten Kameraden Glückwunſchſchreiben, darunter Prinz 
j Würtemberg ein ſolches durch einen Stabs⸗ 
offizier des Gardecorps. eng von Steinmetz, unter 


neral im Kriege nie vereint geweſen, ben 


rinz Albrecht erinnerte in ſeinem Glückwunſch 
das gemeinſchaftlich geſchlagene Gefecht von Skalitz. Der 
von Sachſenn hatte einen 
eines Handſchreibens, in welch 
wurde, beauftragt, der Groß Olden 
hatte ein Handſchreiben, Prinz 
Landgraf Friedrich i lh 


herzog von 


elm 


Auguſt von 


deſſen Kommando Kirchbach im Jahre 1866 die erſten Lorbeeren ge⸗ 


pflückt, wünſchte Glück zu dem langen im Dienſt des Königs und 
Feldmarſchall Graf Moltke 
ſandte in ſeinem Namen und dem des Generalſtabes die herzlichſten 
Glückwünſche, ebenſo Feldmarſchall von Manteuffel. Beſon⸗ 
dere Freude machte dem General ein herzlicher Brief des Generals 


Vaterlandes zurückgelegten Leben. 


von der Tann, worin derſelbe mit dem traulichen „Du“ feinem 
alten Kampfgenoſſen in treuer, auf dem Schlachtfeld geſchloſſener 


Freundſchaft ſeinen Glückwunſch zuruft. Der General erzählte Jun 
i uni 


bei der Tafel, daß am Tage des Einzuges in Berlin, am 16. N 
1871, der Kaiſer ſcherzend geäußert habe: er, Kirchbach, gehöxe zwi⸗ 
ſchen Hartmann und Tann auch bei Tiſche, und daß er bei dieſer 
Gelegenheit mit letzterem Brüderſchaft getrunken habe. 

Zieser des großen Grundbeſitzes der Provinz Poſen ſchenkten, 
unter Führung und Anſprache des Oekonomie⸗Direkkor Lehmann⸗ 
Nitſche, ein reich ornamentirtes ſilbernes Trinkhorn, deſſen Deckel 
mit einer Ceresgruppe geſchmückt ut. ‚ e 

Auch wurde, wie das „Milit.⸗Wochenbl.“ mittheilt, dem Jubilar 
als gegenwärtigen Haupte des Geſchlechts derer v. Kirchbach von 
Seiten vieler dieſen Namen Tragenden ein ſchöner ſilberner Pokal, 
von Seiten der ihm zunächſt ſtehenden Familienglieder aber das 
lebensgroße vom Profeſſor Otto Heyden vortrefflich ausgeführte, 
ſprechend ähnliche Bruſtbild des Kaiſers verehrt. Dieſes Geſchenk er⸗ 
hielt ſeine beſondere Weihe durch den Umſtand, daß der Kaiſer dem 
Künſtler mehrere Sitzungen bewilligt und hierdurch dem General 
auch in dieſer Art, wie jo oft im Leben, feine huldvolle Theilnahme 
bekundet hat. g 

r. Ein Bild des kommandirenden General v. Kirchbach iſt in 
ei Zeitung enthalten, 
welches nach einer in dem hieſigen 1 en Atelier aufge⸗ 
nommenen Photographie in Holz geſchnitten iſt. Daſſelbe Atelier hat 
die photographiſche Aufnahme von dem Lamberl'ſchen Saale mit ſei⸗ 
ner reichen Ausſchmückung kurz vor dem Diner am 23. d. t., ſowie 
von der ſilbernen Säule, welche das 5. Armeecorps dem Jubilar per: 
ehrt hat, angefertigt. Wie man hört, wird nach der letzteren Photo⸗ 
graphie gleichfalls ein Holzſchnitt für die Leipziger Illuſtrirte Zeitung 
angefertigt werden. 

— In der Gegend von Goſtyn haben am 25. d. M., wie man 
dem uer" ſchreibt, mehrere Hausſuchungen nach dem polizeilich 
ausgewieſenen Vikar Kinowski aus Alt⸗Goſtyn ſtattgefunden Am 
frühen Morgen kam der Diſtriktskommiſſarius mit 7 Gensdarmen 
nach Duſchin und Pozegowo, welche Güter der v. Kurnatowski'ſchen 
Familie gehören und hielt daſelbſt eine ſehr gründliche Hausſuchung 
Ab, die jedoch reſultatlos blieb. Hierauf begaben ſich die Polizeimann⸗ 
ſchaften nach Daleſchin, doch hielten ſie dort keine Hausſuchung ab. 
Der Korrespondent ſchreibt dies, um den Vikar Kinowski zu benach⸗ 
richtigen „was für Annehmlichkeiten feiner harren, wenn er ſich in der 

arochie zeigen ſollte“ Der „Kuryer“ hat bekanntlich auch die Anwe⸗ 
enheit des Dekans Rzezniewski in ſeiner Parochie geläugnet, während 
ein galiziſches Blatt ganz offen das Gegentheil mittheilte. 

r. Der Verein poſener Lehrer hielt am vesgangenen Freitage 
eine regelmäßige Verſammlung ab. Der Vorſibende, Rektor Dr. 
re eröffnete dieſelbe und theilte einige Ein⸗ und Austritts- 
erklärungen mit. Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt drei An⸗ 
er Verein beſchloß auf Antrag des Herrn Eckert, von der 
Gebrauch zu machen, nahm aber 
Abſtand von der Anſchaffung und 88 Hern eines hölzernen Kaſtens 
im Vereinslokale. Der Antrag des Herrn Klatt, die Verlegung 
des Vereinslokales betreffend, wurde mit großer Majorität abgelehnt. 
Der Antrag des Herrn Mau, in Betreff der Anſchaffung mehrerer 
Schulzeitungen, wurde vom Antragſteller zurückgezogen. Hierauf hielt 
Herr Eckert einen recht befriedigenden Vortrag über „Das Stu⸗ 
dium der klaſſiſchen Literatur“. 

r. Subhaſtationen. Im Mongt Juni d. J. kommen folgende 
Nittergüter in unſerer Provinz zur Subhaſtation: Laube (im Kr. 
Frauſtadt) mit 1393 Hektaren Areal, 6221 Thlr. Neinertrag, am 13. 

uni; Neu⸗Gärte mit Priebiſch (im Kr. Frauſtadt) mit 750 
Hektaren Areal, 2355 Thlr. Reinertrag, am 12. Juni; Mielencin 
im Kr. Schildberg) mit 1167 Hektaren Areal, 2048 Thlr. es cd 
am 14. Juni: Duſzno (im Kr. Tremeſſen) mit 546 Hektaren Areal, 
1167 Thlr. Reinertrag, am 28. Juni; Czekanow (im Kr. 
Adelnau), mit 734 Hektaren, 1892 Thlr. Reinertrag, am 7. Juni; 
Wyſoka (im Kr. Wongrowitz), mit 331 Hektaren, 851 Thlr. Rein⸗ 
entrag, am 14. Juni. 8 

r. Für die agrikulturchemiſche Verſuchsſtation, welche in 
Poſen errichtet werden ſoll, ſind bis jetzt 7350 M. gezeichnet. 


r. In Betr, der Feuerlöſchproben, welche mit dem Schäffer⸗ 
Budenberg'ſchen Extinkteur am vorigen Freitage abgehalten wurden, 
wird uns als Ergänzung zu unſerem Berichte in Nr. 368 der. Poſe⸗ 
ner Zeitung noch Folgendes mitgetheilt: Das Hochgerüſte, welches 
einen Schuppen darſtellte, war unten nicht mit hohlen, durchweg 
offenen Theertonnen, wie dies bei den Verſuchen mit dem Dick'ſchen 
Extinkteur der Fall war, ſondern von unten bis oben mit doppelt jo 
viel gehacktem Brennholz und Spänen angefüllt, als damals; ferner 
ließ man abſichklich diesmal das Holzgerüſt jo lange brennen, bis eine 
(theilweiſe wenigſtens) vollſtändige Verkohlung eintrat und einzelne 
durchgebrannte Theile, zuſammenfallend, die brennende aſſe noch 
mehr verdichteten. Hierauf erf begann das Löſchen, aber nicht, wie 
bei den Verſuchen mit dem Dick'ſchen Extinkteur, zu gleicher Zeit mit 

wei, ſondern nur mit einem Schäffer⸗Budenberg'ſchen Apparat. Zu 
Been war, daß gegen Ende des Löſchens noch der zweite Extink⸗ 
teur hinzutrat, da der erſtere noch vollſtändig im Stande geweſen 
wäre, den Brand allein zu unterdrücken. Ferner wird als ein beſon⸗ 
derer Vorzug des Schäffer⸗Budenherg'ſchen Apparats bezeichnet, daß 
derſelbe mit einem Manometer verſehen iſt, während man beim Dick⸗ 
ſchen Apparat (ohne Manometer) im Augenblick des Gebrauchs nicht 
wiſſen N wieviel Atmoſphären Druck ſich in demſelben entwickelt 
hat und ob nicht Gefahr für den Träger des Apparats vorhanden iſt. 

—t— Bojanowo, 21. Mai. [Fahnenweihe.] Am 26. d. M. 
and in unſerer Stadt die Weihe der vom Kaiſer dem hieſigen 
Kriegervereine geſchenkten Fahne ſtatt. Die Feier war großartig und 
fo zahlreich befucht, daß der große Marktplatz die Volksmenge kaum 
zu faſſen vermochte. Mit Beginn des Nachmiktags brachten zahlreiche 
Wagen die geladenen Gäſte. Die Kriegervereine aus Punitz, Na⸗ 
witſch, Kröben, Liſſa, Guhrau und Tſchirnau waren ebenfalls anwe⸗ 


ſend. Um 2 Uhr verſammelten — die Vereine vor dem Vereins⸗ 


lokale. Nachdem daſelbſt die Aufſtellung erfolgt, ging der Feſtzug vor 
das Nathhaus, woſelbſt die Uebergabe der Fee den Landrath 
Schopis ſtattfand. Derſelbe hielt bei dieſer Gelegenheit eine An⸗ 
ſprache an den Kriegerverein don Bojanowo, worauf er die Fahne 
dem Präſes des Vereins von Bojanowo Dr. Seiler überreichte. Die 
Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Hierauf intonirte die 
Regimentsmuſik aus Rawitſch die Nationalhymne, worauf der Ge⸗ 
angverein das Weihelied fang. Nachdem der Kriegerverein die 
Fahne in Empfang genommen, hielt Dr. Seiler eine pgtriotiſche An⸗ 
prache, dankte dem Landrath Schopis dafür, daß er ſich zur Ueber⸗ 
reichung der Fahne nach Bojanowo begeben und brachte auf ihn ein 
Hoch aus, in welches die Vereine kräftig einſtimmten. Hiermit hatten 


die Feſtlichkeiten in der Stadt ihr Ende erreicht. Der überaus zahl⸗ 
geſchmückten Straßen 
er in ſchönem 
and zunächſt die Bewillkomm⸗ 
I N und ein allge⸗ 
meines Volksfeſt begann, welches bis ſpät Abend währte. Der Ein: 


reiche Zug bewegte ſich nun durch die feſtli 

nach dem fürſtlich Hatzfeld'ſchen Schloßgarten, 
Feſtſchmucke prangte. Hier angelangt, 
nung der Gäſte ſtatt, worauf die 


welcher 
kapelle konzertirte 


marſch der Vereine fand bei einbrechender Dunkelheit ſtatt. 
Grätz, 28. Mai. 
343, betreffend die gewif 
letzt noch mittheilen, SH 
E für trichinös erk 
un 


ſenhafte Fleiſ 


ſucht worden iſt. Dieſelbe hat auch dieſes f 
Unterſuchung erwächſt, haben ſolche Vorgän 
Zon OR Publikum trotz amtlicher Fleiſchſchau gegen den Ge⸗ 
nuß von 

gekehrte Fall vorkommen kann. 


Staats. und volkswirthſchaft. 


* Berlin, 29. Mai. Di 3 
konto⸗Geſellſchaft pro 1875 ergiebt folgende Ziffern: 


Kaſſenbeſtand Mek. 6,418,269 
Wechfelbeſtin dens? 8 22,174,584 
Reports und Effekten des Rentbarmachungs⸗ und 

Kautiongfon ds „9448596 
Andere Effekten, einſchließlich der in Konſortien enga⸗ 

Rien e one Ta‘ 
Debiteren 63,010,675 
Abſchlags⸗Dividende = 1,567,100 
Ee Es, e 2,971,303 

Dagegen: 

MEHR ce ß ME. 60,256,530 
Allgemeine Reſerven . . Nat. 12,741,019 
Depoſit⸗Rechnungen mit Kündigung 9,202,710 
Kreditoren . d HT, 238,237,866 
o 12,254,564 
Pied ne 2 S 516.753 
ividende der Kommanditäre . = 4,200,000 
CN Et De 3 GE : 568,630 
Reſervefonds auf neue Nehnung . „2 2 2.2.00 8 186,052 
Die Summe der Aktiven und Paſſiven ſtellt ſich auf über 55 


Millionen Mark geringer als im 
"7 Wien 29. Mai. 


Vorjahre. 


mithin gegen die entſprechende Woch 
nahme von 10,547 Fl. 


"77 Wien. 29. Mai. Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staats⸗ 


bahn betrugen in der Woche vom 20. bis zum 26. Mai 560,012 Fl. 


ergaben mithin gegen die . Woche des Vorjahres eine 


Mehreinnahme von 52,789 Fl. 
(( DPV DEER 


Vermiſchtes. 


Breslau, 28. Mai. [Graf Burghauß. Altkatho⸗ 
liſches. Verunglückte Schlittenfahrt. Giraffen. 
Wollmarkt. Rennen.] Wie bereits mitgetheilt, ſcheidet der 
General⸗Landſchaftsdirektor Graf Burghauß zum 1. Oktober c. aus 
ſeiner jetzigen Stellung, nachdem er der ſchleſiſchen Landſchaft 

Jahre lang ſeine überaus erſprießliche Thätigkeit gewidmet hat. 
Als bleibendes Andenken hat er in der Provinz eine Stiftung für arme 
adlige Fräuleins errichtet und dieſelbe mit 102,000 M. dotirk. — Sei⸗ 
tens des Dberpräfidenten Grafen Arnim war den hieſigen Altkatho⸗ 
liken die St. Adalbert⸗Kirche zum Mitgebrauch überwieſen worden; 


auf eine Beſchwerde der betreffenden Kirchengemeinde hat der Kultus: 
Miniſter dieſe Anweiſung, wegen zu . Zahl der in der Pa⸗ 
rochie zu St, Adalbert wohnenden Altkatholiken, jedoch inhibirt und 
iſt jetzt die Corpus⸗Chriſti⸗Kirche als Simultan⸗Kirche in Ausſicht 
genommen. Am Himmelfahrtstage ſind die altkatholiſchen Konfir⸗ 
manden unter reger Betheiligung der ganzen Gemeinde in der evang. 
Bernhardin⸗Kirche durch den Pfarrer Struksberg eingeſegnet und 
konfirmirt worden. In Neiſſe hat die dortige altkatholiſche Gemeinde 
den hieſigen Kaplan Jaskowski einſtimmig zum Pfarrer gewählt, 
welcher die Stelle zunächſt auf ein Jahr angenommen. — Ein für die 
jetzige Jahreszeit ſeltener Unglücksfall hat ſich in der Nähe von 
Warmbrunn zugetragen. 2 Forſtgehülfen ſind bei einer Schlitten⸗ 
partie, welche ſie von der allſchleſiſchen Baude aus unternahmen, ver⸗ 
unglückt, da ſie in der Dunkelheit die Richtung verfeblten und in 
einen Abgrund ſtürzten. Der Eine fand augenblicklich ſeinen Tod, 
während der Andere ſchwer verletzt iſt. — Am Freitag ſind unſere 

en Garten mit der Bahn einge⸗ 


beiden Giraffen für den zoologi 
de Indo auf einem Viehwagen ge⸗ 


troffen und am Zentralba 

laden worden. Da wir in Breslau aber keine Bahnunter⸗ 
Ech beſitzen, welcher als Giraffendurchlaß benutzt werden könnte 
o mußte die Fahrt über das 4% Meile weit entfernte Dorf Roth⸗ 
kretſcham eingeſchlagen werden und erſt auf dem Rückwege paſſirten 
die mit Kränzen reich geſchmückten und von einer Deputation der 
Unternehmer der Giraffen⸗Lotterie begleiteten Ankömmlinge unſere 
Stadt. — Hier trifft man ſchon überall Vorbereitungen zu dem be⸗ 
vorſtehenden Wolle und Maſchinenmaxkte ſowie zu den Frühjahrs⸗ 
rennen. Am letzten Renntage wird wiederum eine Corſofahrt, dies⸗ 
mal aber von 2 bis 4 Uhr auf der Thiergartenſtraße, abgehalten 
werden, zu welcher ſich viele Theilnehmer von außerhalb gemeldet 
haben. Da den Dxoſchken 1. Klaſſe der Zutritt bei der Fahrt geſtattet 
iſt, ſo werden ſich gewiß auch eine Menge nicht Pferde beſitzender 
Breslauer an derſelben betheiligen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Madrid, 29. Mai. Miniſterpräſident Canovas hat den Dele⸗ 
girten der Gläubiger der ſpaniſchen Schuld gegenüber erklärt, daß die 
Lage des Staatsſchatzes die Regierung genöthigt habe, den Gläu⸗ 
bigern Opfer aufzulegen; derſelbe hat indeß gleichzeitige Reformen in 
Ausſicht geſtellt, die dieſe Opfer verringern ſollen, ohne einen Nach⸗ 
theil für den Staatsſchatz herbeizuführen. — Dem „Croniſta“ zufolge 
hat in dem Arſenal von Karthagena eine Feuersbrunſt ſtattgefunden, 
durch welche die Maſchinenwerkſtätte zerſtört wurde. 
Piymouth, 29. Mai. Das deutſche Mittelmeergeſchwader iſt 
geſtern Abend 6 Uhr von Plymouth in See gegangen. 
Konſtantinopel, 29. Mai. Das türkiſche Geſchwader unter 
dem Oberbefehl Hobart Paſchas geht demnächſt nach dem Archipel zur 
Abhaltung von Manövern. — In Novi⸗Bazar wird eine Truppen⸗ 
Konzentrirung ſtattfinden. — Die Regierung hat die Auszahlung der rück⸗ 
ſtändigen Solde für die Truppen beſchloſſen. — Der Regierung zugegan⸗ 
gene offizielle Telegramme melden wiederholt, daß der Aufſtand 
in Bulgarien unterdrückt ſei. — Die Nachricht, daß die Ver⸗ 
pachtung des Zehnten in Bosnien neuerdings ausgeſchrieben ſei, be: 
ruht, wie von Seiten der Regierung erklärt wird, auf einem Miß⸗ 
verſtändniß. Die Pforte habe neuerdings auf das Entſchiedenſte er⸗ 
klärt, daß ſie hinſichtlich dieſes Punktes die den Mächten gegenüber 


Zur Ergänzung meines Berichtes in Nr. 
P ſchau kann ich 
das zweite der von dem Fleiſchbeſchauer 
ärten und demnach unbrauchbar gemachten 
vergrabenen Schweine auf Antrag des Verſicherungsagenten 
wieder ausgegraben und von der Reviſtonskommiſſion in Poſen unter- 
g für trichinenfrei erklärt. 
Abgeſehen von dem Schaden, der den Betheiligten aus einer ſolchen 
e auch die unangenehme 


chweinefleiſch mißtrauiſch wird, da ja leicht auch der um⸗ 


Die heute veröffentlichte Bilanz der Dis⸗ 


g Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn be⸗ 
trugen in der Woche vom 20. bis zum 26. Mai 198,333 Fl. ergaben 
des Vorjahres eine Minderein⸗ 


eingegangenen förmlichen Verpflichtungen auch genau einhalten werde. 
— Die Vorſchläge der Nordmächte werden der Pforte demnächſt offi⸗ 
ziell mitgetheilt werden. 


Berlin, 30. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm in der geſtri⸗ 
gen Abendſitzung die Paragraphen 51 bis 107 der Städteordnung 
nach den Kommiſſionsanträgen an. Eine längere Debatte rief Para⸗ 
graph 108 (Ausübung der Polizeigewalt durch den Magiſtrat) hervor. 
Der Miniſter des Innern ſprach gegen, während die Kommiſſion ſich 
für die ausſchließliche Handhabung der Polizei durch den Staat er⸗ 
klärt. Das Haus nahm ſchließlich die Handhabung der Polizei durch 
den Magiſtrat und den Reſt des Geſetzes nach den Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſen an. 

Trier, 30. Mai. Der Biſchof Eberhardt iſt heute früh 5 Uhr 
am Schlaganfall geſtorben. 

7 / TVo o ·———— 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Nonds⸗Courſe. 
Frankfurt a. M, 29. Mai. Spekulationspapiere ziemlich feſt. 
„(Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 203, 70. Pariſer Wechſel 81, 13. 
Wiener Wechſel 167, 30. Set Weſtbahn 149—. Eliſabethbahn 


119%. Galizier 159. Franzoſen!) 212. Lombarden*) 3%. Nord⸗ 
weſtbahn — —. Silberrente 56%. Papierrente 5376. Ruſſ. Boden⸗ 


kredit ——. Ruſſen 1872 ——. Amerikaner 1885 100%. 18 er Looſe 
9%. 1864er Looſe 260, 00. Kreditaktien“) 110 . Oeſterr. National⸗ 
bank 680, 50. Darmſt. Bank 102%. Berliner Bankverein 82%. Frank 
furter Wechslerbank 774. Oeſt. Bank 90 ½ Meininger Bank 78%. 
Hell. Ludwigsbahn 9914. Oberheſſen 72%. Ung. Staatslooſe 138, 0. 
Ung. Schatzanw. alt 80%. do. do. neue 77%. do. Oſtb.⸗Obl. II. 584. 
Centr.⸗Pacific 92½. Reichsbank 152%. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 110%, Franzoſen 211%, Lom⸗ 
barden 61%. 1860er Looſe —. 7 


*) per medio reſp. per ultimo. : 

Wien 29. Mai. Schrankenwerthe bei geringem Verkehr matt. 
E billiger, Kreditaktien in Folge von Dedungsfäufen be⸗ 
hauptet. 

[Schlußkurſe] Papierrente 61, 20. Silberrente 68, 10. 1854er 
Looſe 104, 50. Nationalbank 821, 00. Nordbahn 1812. Kreditaktien 
Galizier 188, 75. nb 86, 00. 


130, 30. Franzoſen 253, 00. 
ge —, —. Nordweſtb. 126, 50. Nordwe it. B., = 


ondon 121, 75. Hamburg 59, 00. Paris 47, 95. Frankfurt 
59, 00. Amſterdam 100, 00. Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 
155, 00. 1860er Looſe 105, 70. Lomb. Eiſenb. 73, 50. 1864er Looſe 


130, 50. Unionbank 55, 00. Anglo⸗Auſtr. 63, 10. Napoleons 9, 69. 
Dukaten 5, 75. Silbercoup. 102, 95. Eliſabethbahn 140, 50. Ungar 
Präml. 68, 00. D. Rchsbknt. 59, 45. 

Türkiſche Looſe 13, 75. d e 

„Nachbörſe: Gold fteigend, ungariſche Werthe ſehr matt. Kredit⸗ 

aktien 128, 60 a 128, 90, Franzoſen 252, 50, Lombarden 73, 25, Gali⸗ 
zier —, —, Anglo⸗Auſtr. —, —, 1860er Looſe 105, 80, 1864er Looſe 
131, 50, Papierrente 64, 00, Silberrente 67,85, Nationalbank 819,00, 
ungariſche Kredit 111, 75, bo. Schatzbonds 92, 00, Napoleons 9, 72. 

Paris, 29. Mai. Schwankend. In Folge der Londoner Mel⸗ 
dung bis gegen den Schluß ſehr matt, Schluß feſter. 

[Schlußkur ſe.] Zproz. Rente 67,20, Anleihe de 1872 103,80, 
Italieniſche 5 pCt. Rente 71, 35, do. Tabaksaktien —, —, do. Tas 
baksobligationen —, —, Franzoſen 531, 25, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 
158, 75, do. Prioritäten 230, 00, Türken de 1865 10, 15—, do. de 1869 
55, 00, Türkenlooſe 31, 00, x d S 

Credit mobilier 142, Spanier erter. 12%, do. inter 11%, Sue 
kanal⸗Aktien 687, Banque ottomane 395, Société generale 520. 


Egypter 183, WRC? 637. — Wechſel rer SE vr; 
onſols 94Yg. en 


London, 29. Mai, Nachm. 4 Uhr. 
Sproz Rente 70%. Lombarden 64. 
alte 9. 3proz. Lombarden⸗ Prioritäten neue 8%. 
de 1871 91. proz. Ruſſen de 1872 91—. Silber 52—. Türk. A 
leihe de 1865 Oe. Sproz. Türken de 1869 10—. Fproz. Vereinigt. 
St. pr. 1885 104%. do. 5proz. fund. 105%. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente —. Oeſterreich. Papierrente —. 6proz. ung. Schatzbonds 80 —. 
Span ungariſche Schatzbonds II. Emiſſ. 76—. 5proz. Peruaner —— 

panier — 
latzdiskont 1% %. $ ? 
n die Bank Hotten heute 101,000 Pfd. Sterling. 
Produkten = Eourfe. 

Danzig, 29. Mai. Getreide-Börje: Wetter: Veränder⸗ 
lich bei ſtarkem Weſtwind. ? - 

Weizen loko wurde beim Beginn des Marktes Seitens der Inha⸗ 
ber hoch gehalten und ſind in Folge deſſen auch nur 400 Tonnen, da⸗ 
runter 65 Tonnen alt, verkauft wordeu, allerdings zu etwas höheren 
Preiſen als am Sonnabend, wobei aber die befferen und feineren Gat⸗ 
tungen heute den Vorzug hatten, während abfallende Waare weniger 
beachtet blieb; der l dE Marktes war matter. Bezahlt 
wurde für Sommer 1 210 M., beſſerer 213 M., bunt 124 

fd. 209 M., 128 Pfd. 215 M., hellfarbig 125—6, 126—7, 127 —8 Pfd. 
16, 217 M., bellbunt 128 Pfd. 219 M. 128—9 Pfd. 220 M., alt hell 
131 1 225 M., hochbunt Ach 135 Pfd. 230 M. per Tonne. Ter⸗ 
mine höher He Juni⸗Juli 216 M. Br, 215 M. M. Gd., Aus 
rem er, Septbr.⸗Oktbr. 220 M. Br. Regulirungspreis 


3proz. Lombarden⸗Prioxitäten 


Mai 21, 25, per Juli 
M 


| Br., 217% Gd. OG Nog gen pr. Mai — Br., — 
Gd., pr. Gm uſt per 1000 Kilo 164 Br., 163 Gd. A0 SE 
0 


uni 29, 25, pr. Juli ⸗Auguſt 29, 25 
i Sant 63, 50, 


5 proz. Ruſſen 


SOA E Wi 


Ki Wé 


ëm EEN RA Së an AN 


Ae NC a 


a I A et FC r 

feft,, pr. 1000 Kilo, Sept. Oktbr. 20 M. Gd. — Nübel wenig 
verändert, pr. 100 Kilo loko ohne Faß 67,50 M. Br, pr. Mai 66 bis 
65,75 M. bz., pr. Mai⸗Juni 66 M. Br., SepkbrOktbr. 6464,25 M. 
bez. — Spiritus ſchwankend, pr. 10,000 Liter pCt. loko ohne 
Faß 52 M. bz., Juni⸗Juli 51. 80—51,70—51,90 M. bez. u. Gd. Juli⸗ 
Auguſt 52,80 —52,50— 52,80 M. ber. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 53,20 bis 


bz., Juli⸗Auguſt 23,20 —23,10—23,35 bz., Aug.⸗Septbr. —, Sept.⸗Okt. 
23,30 — 23,50 - 23,45 bz. (B. u. H.⸗Z.) 
Breslau, 29. Mai. ee Broduftenbörfen- Bericht.] — 
Roggen (per 2000 Pfd.) höher, gekünd 1000 Ctr., per Mai 177 B., 
Mai⸗Juni 171—172—171,50 bz., . u. G., Juni⸗Juli 170 50—171 bz., 


Produßten-Börfe. 


Berlin, 29. Mai. Wind: W. Barometer: 28,2. Thermo⸗ 
meter: + 15 R. Witterung: bedeckt. 

Weizen loko per 1000 Kilogr. 2002413 nach Dual. gef., elber 
per dieſen Monat 220-221 ba, Mai⸗Juni 216,50--219 bz., Juni⸗ 


d d Ae Juli⸗Auguſt —, Sept.⸗Okt. 171—172,50 171,50 bz. — Weizen KA Net 1 05 

Juli do., Juli⸗Auguſt 220—221,50 ba, Sept.⸗Oktbr. 221— 223,50 bz. 2 Seet EU 44 Er „53,80 53,20 M. be, Septbr.⸗Oktober 53,20 M. bez. — Ange⸗ 

— raar loko per 1000 Kilogr. 167—183 nach Qual. gef., xuſſ. 170— En en Ee Ee 08 LER er GE H meldet: 500 Ctr. Rüböl. — Regulirungspreis für- Kündigungen: 
175, polniſch 170—175 ab Bahn bz., per dieſen Monat 169--170 bz. I Ctr., loko 68 B., per Mai 67,50 B., Mai⸗Juni 67 B., Sept.⸗Okt. Weizen 218 M. Roggen 161,50 M., Rüböl 66 M., Spiritus 51.80 M. $ 


Mai⸗Juni 165,50 - 169 bz., Juni⸗Juli 163,50--167,50 bz., Juli⸗Auguſt 
do., Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 167,50 170 169,50 bz. — Gerſte 
loko per 1000 Kilogr. 150 183 nach Qual. gef. — er loko per 
1000 Kilogr. 150 — 195 nach Qual. gef., oſt⸗ u. weſtpr. 166—188, ruſſ. 
158188, ſchwed. 187190, pomm. u. meckl. 187—1% ab Bahn bi, 
per dieſen Monat 168— 109 bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli do., Juli⸗ 
Auguſt 163,50 - 164 bz., Sept.⸗Okt. 160 161,50 bz. — Erbſen per 
1000 Kilo Kochwaare 193225 nach Qual., Futterwaare 180-192 nach 
Qual. — Leinöl loko per 100 Kilogr. ohne Faß. M. — Rüböl 
per 100 Kilo loko ohne Faß 65 bz., mit Fuß per dieſen Monat 65,7 — 
65,8 bz., Mai⸗Juni 65,5 65,6 bn. Juni⸗Ju t 65,7 bz., Juli⸗Auguſt -, 
Sept.⸗Okt. 65, 165,5 bz. — Petroleum (Standard white) per 100 
Kilogr. mit Faß loko 27,5 bz., per dieſen Monat 25 G., Sept.⸗Oktbr. 


64,50 —61 ba, 65 B. — Spiritus feſter, gel. 5000 Liter, loko 50,30 
B., 49,30 G. per Mai 50,40—50,30 bz. u. G., Mai Juni und Juni⸗ 
Juli 50,30 50,20 bz. u. G., Juli⸗Auguſt 50,80 bz. u. B., Auguſt⸗Sept. 
51 51⸗60 bz, om 27. d. M. 51,50—51,30 b., Sept. Okt. 51.20—52 dd. 
bz. u. B. — Zink —. Die Börſen-Kommiſſion. 


(Br. Hdls.⸗Bl.) 


— Petroleum, loko 12,30 M. bz., Regulirungspreis 12,30 M. 
Septenber⸗Oktober 12,10⸗M. bez. 5 vi (Oſtſ. Z.) d 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. ker her fe. Therm. | Wind. | Wolkenform. 


Stettin, 28. Mai. Amtlicher Bericht.] Wetter: Veränderlich— —.ĩũ.⁵ 
29. Mai a E dE? 9 5 | 12-3 | bedeckt, Ni, 


Therm. + 13 R. Baron. 28, 3. Wind: W. 

Weizen etwas matter, pr. 1000 Kilo loko gelber 190.218 M., 
weißer 200 — 222 M. Mai⸗Juni 218 M. nom., Juni⸗Juli 218 bis 
217 M. bez., Juli⸗Auguſt 221—220 M. bez., Sept.⸗Oktbr. 221,50 
221 M. bz. — Roggen ſchwankend, pr. 1000 Kilo loko inländiſcher 


29. = HAbnds. 10 27“ 11 SL | + 1008 | W 2 | trübe, St. 
30. = MMorgs. 6) 28“ 0“ 32] + 103] WI l heiter, St. 


d 


26 bz. — Spiritus per 100 Liter A 100 pCt. = 10,000 pCt. loko | 165—177 M., Ruſſiſcher. 158—169 M., pr. Mai 161,50 M. br, Mais 

ahne Faß 51,552 bz., ab Speicher —, per dieſen Monat —, loko mit | Juni 160 M. bez., Juni⸗Juli 159.160,50 —160 M. bez., Juli⸗Auguſt Waſſerſtand der Warthe. ; 
Faß per dieſen Monat 51,3 —52,752,6 bz., Mai⸗Juni do. Juni⸗Juli 159,50 160,50 M. bez., Sept.⸗Okthr. 163—161—163 M. bez., 162,50 Poſen, am 28. Mai Mittags 1,36 Meter. 

do., Juli⸗Auguſt 52,2—52,3 bz., Aug.⸗Sept. 53—54 hb, Sept.⸗Oktbr.] M. Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novmbr. 165—165,50 M. bez. — Gerſte ut: 3 3:09. „ e 12 = 

53,1 51 bz., Okt.⸗Nov. 52,1—52,8 bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 | verändert, pr. 1000 Kilo loko feine 165—175 M. — Hafer wenig 

3029, Nr. Ou. 1 27,50 26,50 Mk. Roggenmehl Nr. 0 25,50— 24,50, verändert, pr. 1000 Kilo loko 160186 M., pr. Maj⸗Juni 170 M. 2 


bez., pr. Septbr.⸗Oktbr. 163 M. Br. — Erbſen ohne Handel. — 


Nr. O u. 1 2321,50 per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sack, per dieſen d } - \ 
S Mais feit, pr. 1000 Kilo loko 13-134 M. — Winterrübſen 


Monat 23,20—23,40 bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 23,10—23,35—23,30 


Deutſche Eiſenbahnbaugeſellſchaft, Sendker und Bauverein, Unter den 
Linden. Anlagewerthe ſtill und feſt, 41 proz, preußiſche Prioritäten 
angs bis 8 * beliebt. Auswärtige Fonds weichend, namentlich ruſſiſche und ungg⸗ 
zoſen und Lombarden, öſterreichiſche Looſe und Renten, Eifenbahnen, riſche. Fremde Renten matt. Wechſel ſtill und wenig feſt. eld 
namentlich Rheiniſch⸗Weſtfäliſche, nachgebend. Ueber Halberſtädter Geb Die zweite Stunde zeigte theilweiſe eine kleine Beſſerung. 
war das Gericht verbreitet, daß die Dividende nur in Höhe von 34 1 oft wurden bezahlt: Franzoſen 42750 8,50 65,50. Lom⸗ 
pCt. genehmigt werden würde. Andere gegen baar gehandelte Aktien arden 127,50—9—8. Kredit⸗Aktien 222,50 —3,50— 33,50. Reichs⸗ 


Kourſe wurden durch den noch immer anhaltenden großen Stückeman⸗ 
gel hoch gehalten; dagegen herrſchze auf Inni Verkaufsluſt vor. Für 
Kreditaktien wurde Anfangs bis 4 Mark Deport gezahlt. Auch Fran⸗ 


Berlin, 29. Mai. Die fremden Meldungen hatten meiſtens matt 
elautet und auch bier ſetzte der heutige Verkehr zu etwas ermäßigten 
Notirun en ein. Der Abſchluß der Diskonto⸗Geſellſchaft wurde we⸗ 
en den faſt 100 Mill. Mark betragenden Effezten und Außenſtänden 
ei mangelnden Baarmitteln als unbefriedigend angeſehen, und der 


Rückgang der Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile beeinflußte auch den übri⸗ \ 5 x D - 
n Spekulationsmarkt A en die vorliegenden politiihen | lagen jtill, aber eher matter. Unter den Banken fanden Geraer, bank 153,40 per Juni. Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 108 — 77,75. 
or 


e d 1 = 1 d S 
Pepef en trugen dazu bei, die ummung, welche in Bezug auf die | Deutſche Zentralbank für Bauten und Preußiſche Bodenkredit einige Laurahütte 57,75—6,50. Halberſtädter verloren 3 pCt., Stettiner 2 
Entwickelung der nächſten Zukunft herrſcht, zu erhöhen. Die Haltung | Beachtung. SCT lagen ruhig. Redenhütte begehrt. Induſtrie⸗ pCt. — Schluß matt. 
war daher in erſter Linie eine eine durchaus abwartende. Die Kaffa> | werthe zum Theil begehrt, namentlich Biſchweiler, Ver. Luckenwalder, 
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